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GLÜCKWÜNSCHE

80. Geburtstag
• Johanna Schaad (5. Juli), 

Grassiweg 14, Frutigen
• Gottlieb Roesti (7. Juli), 

Haslistrasse 2, Frutigen
• Verena Schmid (4. Juli), 

Neuweg 34, Adelboden
• Ernst Burn (6. Juli), 

tilia Köniz
• Anita Kummer (5. Juli), 

Chlostergasse 36, Krattigen

85. Geburtstag
• Gottlieb Bircher (6. Juli),  

Hahnenmoosstr. 38, Adelboden

90. Geburtstag
• Susanna Lüthi (6. Juli), 

Gufergasse 20, Frutigen
• Magdalena Pieren (6. Juli), 

Fuhrenstrasse 35, Adelboden
• Ida Schmid (6. Juli), 

Fuhrenstrasse 48, Adelboden
• Heinz Sieber (7. Juli), 

Schweizerhof Kandersteg

91. Geburtstag
• Ernst Steiner (4. Juli), 

Kalleneggstrasse 5, Achseten
• Adelheid Zumkehr (6. Juli), 

Höhenstrasse 8a, Frutigen
• Vereneli Sommer (6. Juli), jetzt 

Fröschenmoos, Reichenbach

94. Geburtstag
• Maria Kunz (6. Juli), 

Seniorenpark Frutigen

95. Geburtstag
• Heidi Thomann (6. Juli), 

Oertlimatt Krattigen

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen alles Gute!

Hochzeiten auf Seite 3
FRUTIGLÄNDER 

UNWETTER Die starken Niederschläge vom letzten Montagnachmittag haben einmal mehr im Gasterntal für Schäden gesorgt: Brücken wurden durch Erdmas sen,  
Geröll und Wasser beschädigt oder zerstört, Wege unter meterhohem Schutt begraben. Mittlerweile ist der Zugang ins Tal aber für alle wieder frei.  Seite 2  

Die Brücken sind wieder repariert

 BILD: ZVG / RAUBER

GESUNDHEIT Wenn ein Kind etwa Wasch-
mittel schluckt, so kann man sofort die  
145 wählen: Der Giftnotruf gibt dann me-
dizinische Auskunft. Nun droht dem Dienst 
aber das Ende. Eine Schliessung hätte 
weitreichende Konsequenzen.

ANGELA KRENGER

«Ja, auch die Fachkräfte im Spital Fru-
tigen nutzen die Notrufnummer 145 von 
Tox Info Suisse aktiv und regelmässig», 
sagt Dr. med. Markus von Gradowski, 
Chefarzt Fachbereich Allgemeine Innere 
Medizin Frutigen. So sei im letzten Jahr 
bei mehreren toxikologischen Fällen, 
also bei Gift, ein Anruf auf die Nummer 
notwendig gewesen.

«Rund 70 Prozent der Anrufe kommen 
von Privaten, 25 Prozent von Spitälern, 
Ärztinnen und weiteren Fachpersonen», 
sagt Dr. med. Josef Widler, Stiftungsrats-
präsident von Tox Info Suisse. Die Hilfe-
suchenden, die die Nummer 145 wählen, 
haben viele Anliegen. «Kürzlich hat- 
ten wir drei Anrufe», berichtet Widler. Im 
ersten Fall habe ein Frau Wäsche mit 
der Chemikalie Javel-Wasser gewaschen 
und sei damit in Schwierigkeiten gera-
ten. Im zweiten Fall rief jemand von 
einer Notfallstation aus an. «Sie hatten 
einen Patienten, einen jungen Mann, der 
versucht hatte, sich das Leben zu neh-
men», erzählt der Stiftungspräsident. Sie 
hätten Fragen zu unterschiedlichen Ta-
bletten und deren Wirkungen gehabt. 
«Im dritten Fall brauchte eine Gesund-
heitsfachperson Infos zu unterschiedli-
chen Substanzen. Sie hatten einen Pati-
enten in Behandlung, der Blut hustete.»

«Ein weiteres Rekordjahr»
Insgesamt wählten im vergangenen Jahr 
fast 43 000 Personen die Nummer des 

Giftnotrufs. Es sei ein «weiteres Rekord-
jahr», wie die Anlaufstelle in ihrer Mit-
teilung vom 1. Juli schrieb. Doch gleich-
zeitig warnt die Stiftung, Tox Info Suisse 
stehe vor dem Aus. Denn es fehlt an 
Geld. Das Loch in der Kasse sei vor allem 
einem nicht mehr zeitgemässen Finan-
zierungsmodell geschuldet. «Der aktu-
elle Beitrag des Bundes deckt nur rund 
10 Prozent der Kosten, die übrigen Bei-
träge reichen nicht aus, um die Ausga-
ben zu decken», so die Anlaufstelle.

Auch fehle es an Personal. «Wir sind 
zurzeit unterbesetzt. Das hat auch damit 
zu tun, dass wir aktuell einen tiefen Lohn 
zahlen müssen», erklärt Lohner und fügt 
an: «Der Bund muss jetzt seinen gesetz-
lichen Auftrag erfüllen und für das 
nächste Jahr 1,1 Millionen Franken be-
reitstellen, um den Fortbestand für 2026 
zu sichern.» Ohne den Bund drohe der 
Schweiz bereits ab 2026 der Verlust des 
Giftnotrufs.

Chefarzt in Frutigen warnt
Müsste Tox Info Suisse schliessen, wäre 
das ein «gravierender Einschnitt», so 
Chefarzt Markus von Gradowski in Fru-
tigen. Für die Bevölkerung sowie die 
Fachkräfte würde eine an sieben Tagen 
die Woche und rund um die Uhr erreich-
bare kompetente Auskunftsstelle wegfal-
len, warnt er. «Gerade für Hilfesuchende 
in peripheren Gebieten, zum Beispiel auf 
dem Land, wäre das besonders schmerz-
haft.»

Auch Josef Widler vom Notruf macht 
sich Sorgen. «Letztes Jahr haben wir 
rund 43 000 Beratungen durchgeführt. 
Wird der Notruf eingestellt, gehen wir 
davon aus, dass die Hälfte der Betroffe-
nen einen Arzt aufsucht und ein Viertel 
ins Spital geht. Das wird geschätzt 5 bis 

6 Millionen Franken an Kosten für die 
Krankenkassen verursachen», rechnet 
er vor.  Sorgen bereiten ihm auch Perso-
nen, die sich besipielsweise nach einem 
Suizidversuch an den Giftnotruf richten 
würden. «Wir konnten einigen helfen – 
ob diese künftig in den Notfall gehen 
werden, ist unklar», sagt Widler.

ABC-Labor Spiez sagt: Tox Info ist 
relevant für mögliche Krisen
Das Labor Spiez verfügt über spezielle 
Einsatzequipen, kurz EEVBS, für die Be-
wältigung von ABC-Ereignissen in der 
Schweiz. Der ABC-Schutz soll atomare, 
biologische und chemische Gefährdun-
gen abwehren. Nun können diese Ein-
satzequipen im Ereignisfall die kantona-
len Einsatzorganisationen wie Polizei, 
Feuerwehr oder Sanitätsdienste unter-
stützen, erklärt Dr. phil. hist. Kurt Mün-

ger, Leiter Leitungsaufgaben Labor 
Spiez. «Insbesondere zur Bewältigung 
eines möglichen Ereignisses mit einer 
Gefährdung durch chemische Kampf-
stoffe oder andere hochtoxische Subs-
tanzen ist Tox Info Suisse Teil des allge-
meinen Einsatzdispositivs», erklärt er. 
Damit stelle die Anlaufstelle eine wich-
tige Leistung für die Bewältigung von 
möglichen C-Ereignissen in der Schweiz 
bereit. Sprich: Wird es eingestellt, fehlt 
ein Puzzle-Teil unseres Sicherheitssys-
tems.

Petition ist lanciert 
Wer die Nummer 145 wählt, wird mit 
dem Giftnotruf verbunden. «Zuerst ge-
langt der Anruf zu einer Fachperson, die 
die Fälle nach Dringlichkeit triagiert», 
erklärt Widler.

Fortsetzung auf Seite 3

«Gravierender Einschnitt» für das  
Frutigland – Giftnotruf 145 steht vor dem Aus

Der Giftnotruf: Auch fürs Spital Frutigen eine wichtige Auskunfststelle   BILD: ANGELA KRENGER
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Die Natur zeigt ihre Kraft
UNWETTER Die heftigen Regenfälle und 
der starke Hagel vom letzten Montag-
nachmittag haben Folgen: Wieder einmal 
ist das Gasterntal betroffen. Mehrere 
Brücken wurden beschädigt. Beängsti-
gend hoch wälzten sich Kander und 
Engstlige talabwärts.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Die Kantonspolizei hat im ganzen Kan-
tonsgebiet nach den heftigen Regenfäl-
len vom Montagnachmittag gerade mal 
sechs Meldungen verzeichnet, drei 
davon aus dem Oberland. Es handelte 
sich dabei aber um kleinere Ereignisse, 
wie die Medienstelle auf Anfrage aus-
führte. Im Gasterntal sieht die Realität 
nach den sint!utartigen Regenfällen an-
ders aus, wie der Präsident der Gastern-
bäuert, Hansueli Rauber, am Dienstag 
sagt. «Zwei Brücken sind beschädigt 
und eine weitere komplett weggerissen 
worden. Die Strasse war bis Dienstag-
mittag gesperrt, dann hatten wir die 
zerstörte Brücke wieder notdürftig her-
gestellt.» 

Für solche Fälle habe man Holz in der 
Nähe gelagert, um rasch reagieren zu 
können. Man merkt ihm die Erfahrung 
von früheren Unwettern an. Aber müh-
sam werde es schon, die Infrastruktur 
immer wieder instandzustellen, mit der 
Gewissheit, dass diese – in zwei Tagen 
oder in zwei Jahren – wieder zerstört 
werden könnte, meint Rauber nach-
denklich. Zwei Jahre, so lange ist es her, 
dass Starkregen und Hagel mehrere 
10 000 Kubikmeter Material auf der Ho-
ckenhorn-Seite lösten, die anschliessend 
ins Tal rutschten und gewaltige Schäden 
hinterliessen. Dazu kommen die Kosten 
für die Bäuert, die jedes Mal für die Re-
paraturen anfallen. 

Gastbetriebe erreichbar
Auch am Montag war Hagel das Haupt-
problem: Vom Doldenhorn und Balm-
horn rutschte anschliessend Geröll und 
Schutt vermengt mit Wasser ins Tal. «Im 
Gebiet des Staldigrabens unterhalb Sel-
den liegt das Geröll etwa fünf Meter 
hoch», sagt Rauber nach einem Augen-
schein. Mittlerweile sei aber die Strasse 
wieder befahrbar und für die Wanderer 
Wege offen. Einige Gäste wurden durch 
das Unwetter kurzzeitig vom Heimweg 
abgeschnitten. Diese lotste man zu Fuss 
an den Geröllmassen und der hochge-
henden Kander vorbei, und schliesslich 

wurden sie mit dem Taxi abgeholt. Eine 
abgeschnittene Person wurde auf dem 
Luftweg evakuiert. Die Gast- und Hotel-
betriebe seien aber wieder uneinge-
schränkt erreichbar.

Auch im Saas- und Mattertal wurden 
von der Kantonspolizei Wallis am Mon-
tag Murgänge und zeitweise geschlos-
sene Verkehrsverbindungen gemeldet, 
desgleichen passierte im Bündnerland. 

Eindrücklich war, wie viel – extrem dre-
ckiges – Wasser  die Kander und Engst-
lige führten, als sie sich am Montag-
abend talabwärts wälzten. Bei diesem 
Anblick taucht in Frutigen jeweils die 

bange Frage auf, wann wohl die sich seit  
Jahren in Planung be"ndenden Hoch-
wasserschutzprojekte im Bereich des 
Dorfes und in Kanderbrück realisiert 
werden.

Nach den Unwettern: Die schwarze Engstlige im Bereich des Bahnhofs Frutigen am Montagabend BILD: GERHARD KAPPHAHN

Meterhoch hat sich nach dem starken Hagel das Geröll auf der Gasternstrasse hochgetürmt.

Teurere Vignette, dafür Gratisautoverlad?
VERKEHR Wird die Autobahnvignette 
künftig 80 statt wie heute 40 Franken 
kosten? Eine Motion fordert dies – und 
die Oberwalliser möchten gleich den Au-
toverlad integrieren – wieder einmal.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Seit 1995 wird für eine Autobahnvig-
nette jährlich 40 Franken verlangt. Das 
Bundesgesetz über die Abgabe für die 
Benützung von Nationalstrassen soll 
nach Ansicht des Bündner Nationalrates 
Martin Candinas (Die Mitte) nun so an-
gepasst werden, dass der Preis der Vig-
nette auf 80 Franken erhöht werden 
kann. Das zusätzliche Geld soll für den 
Unterhalt eingesetzt werden. Dies wür-
den auch Touristen zu spüren bekom-
men, die rund ein Drittel der Vignetten 
kaufen. Um Schweizer Autolenker zu 
entlasten, soll dafür einmalig die Mine-
ralölsteuer gesenkt werden. Die entspre-
chende Motion wurde kürzlich einge-
reicht. 

Sogleich doppelte Candinas Partei- 
und Ratskollege aus dem Oberwallis, 
Philipp Matthias Bregy, nach. Er will, 
dass bei einer Erhöhung der Autoverlad 
integriert wird. Dieses Anliegen taucht 
regelmässig auf, ist doch das Oberwallis 
mit Furka und Lötschberg in drei Rich-
tungen von diesem «Strassenzoll» auf 

der Bahn betroffen. Bisher hatte die For-
derung nie Erfolg. 

Was meinen die beiden Frutigländer 
Nationalräte zum Vorstoss und dem Gra-
tisverlad?

Ernst Wandfluh: Prüfenswert
«Die Idee einer teureren Vignette ist si-
cher prüfenswert, das muss jedoch für 
die einheimische Bevölkerung kosten-
neutral sein», sagt Nationalrat Ernst 
Wand!uh (SVP, Kandergrund). «Die 
Rückvergütung über die Mineralölsteuer 
müsste von den Tankstellenbetreibern 
zudem erst noch an ihre Kunden weiter-
gegeben werden. Deshalb bin ich zu-
rückhaltend, wenn es um neue Abgaben 
und Steuern geht, die uns Schweizer be-
treffen.» Den Transitverkehr, die Durch-
fahrt eines Fahrzeugs ohne wesentli-
chen Aufenthalt im Inland sollte man 
aber zur Kasse bitten. So eine «Durch-
fahrtsabgabe» für motorisierte Fahr-
zeuge würde laut Wand!uh mehr brin-
gen. «Nach der Ablehnung des 
Autobahnausbaus im letzten November 
müsste die Mineralölsteuer ja sowieso 
reduziert werden. Die Abhängigkeiten 
und Auswirkungen von Candinas’ Vor-
stoss sind weitreichend und wir müssen 
dafür sorgen, dass nicht zusätzliche Bü-
rokratie aufgebaut wird.» 

Den Einbezug des Autoverlads in die Vi-
gnette lehnt Wand!uh klar ab. Er gibt zu 
bedenken, dass der zu erwartende 
Mehrverkehr wohl auch eine erweiterte 
Infrastruktur benötigen würde und der 
Raum für Ausbauten im Kandertal be-

grenzt sei. Zwar pro"tiere das Gewerbe 
entlang der Strasse vom Autoverlad, 
auch die Strassen in der ganzen Region 
seien dadurch sehr gut. Aber statt so 
neue Anreize für den Transitverkehr zu 
schaffen, würde er eine Vergünstigung 

des Verlads für die regionale Bevölke-
rung vorziehen.

Jürg Grossen: Klares Nein
«Ich lehne die Motion ab. Sie ist nicht 
zielführend.» Der Frutiger Nationalrat 
und glp-Präsident Jürg Gros sen bezieht 
klar Stellung. Die Mineralölsteuer sei 
verursachergerecht und sinnvoll: «Wer 
mehr und mit hohem Spritverbrauch 
fährt, bezahlt mehr, wer wenig und ver-
brauchsarm fährt, bezahlt weniger. Das 
ist richtig so.» Die Vignette hingegen sei 
eine Pauschale, welche immer gleich viel 
koste, egal ob man viel oder wenig fahre. 

Zielführender wäre die Einführung 
eines Mobility-Pricings, bei dem die Be-
lastung der Infrastruktur und der Nut-
zungszeitpunkt bepreist wird, erklärt 
Jürg Grossen. «Deshalb wäre eine Maut 
an allen Alpenübergängen sinnvoller, 
also am Gotthard, am Simplon und am 
San Bernardino. Für Einheimische 
könnte ein Spezialpreis gelten. Wir müs-
sen ja im Ausland auch überall für das 
bezahlen, was wir benutzen – Brenner-
tunnel, Fréjus-Strassentunnel oder die 
Autobahnen in Frankreich und Italien.» 
Den Verlad in die Vignette zu integrie-
ren, lehnt Jürg Grossen deshalb ab, 
denn «jede Leistung soll ihren Preis 
haben».

Die verschiedenen Autoverlademöglichkeiten – hier ein BLS-Zug in Kandersteg – sollen via Autobahn-
vignette bezahlt werden. Das ist im Frutigland umstritten. BILD: HANS RUDOLF SCHNEIDER

Blick auf die beängstigend hochgehende Kander im Gasterntal  BILDER: ZVG / RAUBER
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Der Wanderweg bleibt de!nitv zu
AESCHI Die Unwetter vom letzten Au-
gust haben zur Folge, dass Wanderer im 
Suldtal andere Wege beschreiten müs-
sen.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Der linksufrige Weg entlang der Suld 
wird nicht mehr instand gestellt. Das 
heisst, dass Wanderer auch künftig auf 
das andere Ufer ausweichen müssen. 
«Die bisher provisorischen Abschran-
kungen werden !x installiert, der offene 
of!zielle Wanderweg entsprechend bes-
ser signalisiert.» Das bestätigt Gemein-
deschreiber Lukas Berger, nachdem eine 
Begehung vor Ort mit den Fachstellen 
stattgefunden hat. «An der abgerutsch-
ten Stelle auf der Reichenbachseite im 
Fuchsgraben ist ein Wanderweg aus 
Sicht des Kantons nicht mehr bewilli-
gungsfähig.» Da eine Alternative besteht, 
werde das Vorhaben einer Reparatur 
nicht mehr weiterverfolgt.

Reparatuen an verschiedenen Stellen
Das Unwetter vom letzten August hat an 
verschiedenen Stellen im Suldtal Schä-
den hinterlassen (siehe «Frutigländer»-
Ausgabe vom letzten Freitag). In der 
Folge müssen nach den Sofortmassnah-
men verschiedene Unterhaltsarbeiten 
durch die Gemeinde erledigt werden. 
Diese reichen von der Stabilisierung der 
Suldgrabenbrücke über eine stellen-
weise Sohlenanhebung bis zur norma-

len Gehölzp"ege. Die Kosten dieser Ar-
beiten können derzeit noch nicht 
genauer beziffert werden. Ein eigenes 
Projekt wird die Behebung einer weite-

ren Schadstelle weiter hinten im Tal, wo 
mit einer Ufersicherung auf einer Länge 
von rund 200 Metern die darüberlie-
gende Suldstrasse gesichert werden 

muss. Für die Gemeinde und den Tou-
rismus ist dabei zentral, dass der Zugang 
in das als Aus"ugsziel beliebte Suldtal 
sicher gewährleistet werden kann. 

Für Wanderer verboten: Der linksurfige Wanderweg ins Suldtal wird gesperrt bleiben.  BILD: MARTIN NATTERER

Waldp"ege als Daueraufgabe

WALDWIRTSCHAFT In Referaten und 
mit praktischen Hinweisen lernten Inte-
ressierte in Unterseen den vielfältigen 
Nutzen des Waldes sowie dessen Pflege 
vertieft kennen. Eingeladen hatte der 
Waldbesitzerverband zum ersten Wald-
event.

Per Videoübertragung aus Bern be-
grüsste Beat Zaugg, Präsident des Ver-
bands der Berner Waldbesitzer (BWB), 
rund 100 WaldeigentümerInnen in Un-
terseen, Orpund bei Biel sowie Kernen-
ried. Zaugg nannte als Ziel dieser Wald-
events, der breiten Bevölkerung zu 
zeigen, welche Leistungen mit der Wald-
p"ege erbracht werden. 

Anja Leser, Geschäftsführerin des 
BWB, setzte dabei in ihrem Referat den 
Schwerpunkt auf die Waldleistung und 
das -eigentum. Sie betonte, dass sich die 
Bevölkerung in den Alpentälern der 
Wichtigkeit des Waldes und der Vielsei-
tigkeit von Holz bewusst sei – beispiels-
weise als Schutz vor Murgängen und La-
winen und als Lieferant für Bau- und 
Brennholz. Im Weiteren sei der Wald Le-
bensraum für Tiere und P"anzen und 
diene dem Menschen als Erholung. 

Leser erwähnte auch, dass Waldbesitzer-
Innen vermehrt auf eine Erweiterung 
der Baum artenvielfalt setzen sollten. Je 
grös ser die Vielfalt sei, desto höher sei 
die Chance, dass sich der Wald anpas-
sen könne. Ebenso sei es wichtig, mit 

einer Durchforstung zu gewährleisten, 
dass sich der Wald verjüngen könne. 

Wald schützt und liefert Energie
Beim Anlass in Unterseen erklärten die 
Verantwortlichen den Anwesenden, dass 
und wie sich durch die Veränderung des 
Klimas die Waldgrenze nach oben ver-
schoben hat und sich die Baumartenzu-
sammensetzung ändert. Diese sei unter 
anderem ausschlaggebend dafür, dass 
der Wald seine Schutzfunktion behalte. 
Zudem stand die Wichtigkeit des Wald-
energieholzes im Vordergrund. Da im 
Wald neben der Holzernte für die direkte 
Verarbeitung immer auch Sortimente 
anfallen, welche nicht verbaut werden 
können, stellen die Wärmeverbunde und 
die stets ef!zienter werdenden Holzhei-
zungen einen wichtigen Absatzmarkt 
dar. 

Verband setzt sich ein für die Zukunft
Vorgestellt wurden auch die Vertreter der 
Waldbesitzerorganisationen Obersimm-
ental-Saanenland, Thun-Niedersimmen-
tal, Interlaken-Oberhasli sowie Frutig-
land. Letzterer wird von Marcel Rubin 
aus Faltschen (Reichenbach) präsidiert. 

Er vertritt neun Gemeinden mit rund 
10 000 Hektaren Wald. In diesem Gebiet 
sieht Rubin als grosse Herausforderung 
den Schutzwald: «Wir haben im Frutig-
land über 90 Prozent Schutzwald. Die-
sen gilt es zu erhalten und stets zu ver-
jüngen.» Glücklicherweise sei das Gebiet 
durch Wildschaden beispielsweise durch 
den Rothirsch nicht gross betroffen. 

Generell habe man mit der Geschäfts-
stelle Forst Frutigland eine gute Dreh-
scheibe: «Diese berät und koordiniert 
die Nutzung sowie die Vermarktung. 
Ebenso ist sie verantwortlich für die Um-
setzung des Holzschlages.» Seitens des 
Verbands sieht Rubin die Aufgabe, mit 
Aufklärungsarbeit die Eigentümerschaft 
zu sensibilisieren: «Wir wollen unsere 
Präsenz zeigen und die WaldbesitzerIn-
nen unterstützen, um auch der nächsten 
Generation den Wert des Waldes, der 
sich nicht immer mit Geld messen lässt, 
zu vermitteln.» Da nur etwa ein Drittel 
aller WaldbesitzerInnen im Frutigland 
Mitglieder seien, wünscht sich Rubin Zu-
wachs, um etwa bei politischen Belan-
gen mehr Druck machen zu können.

  HANS HEIMANN

Weitere Infos: unter www.bernerwald.ch

Förster Jonas Heuberger (rechts) erklärt in Unterseen den Anwesenden unter anderem die Schutzfunktion des Waldes am Beispiel des Chienbergwalds (im Hintergrund).  BILDER: HANS HEIMANN

Der selbstständige Landwirt Marcel Rubin aus 
Faltschen ist seit vergangenem Herbst Präsident 
des Waldbesitzervereins Frutigen. 

Schranz 
übernimmt 
von Schwarz
POLITIK Der Adelbodner EDU-Grossrat 
Jakob Schwarz ist kürzlich aus dem 
Gros sen Rat zurückgetreten. Nun ist klar, 
wer seine Nachfolge antritt. Wie gestern 
der Berner Regierungsrat mitteilte, wird 
Willy Schranz, Gemeinderatspräsident 
von Adelboden, den frei werdenen Sitz 
seines Parteikollegen übernehmen.  HSF

Willy Schranz  BILD: ZVG

Fortsetzung von Seite 1

«Gravierender Ein-
schnitt» für das Frutig-
land – Giftnotruf 145 
steht vor dem Aus 

Petition ist lanciert 
Wer die Nummer 145 wählt, wird mit 
dem Giftnotruf verbunden. «Zuerst 
kommt der Anruf zu einer Fachperson, 
die die Fälle nach Dringlichkeit tria-
giert», erklärt Josef Widler. Danach 
werde der Anruf an einen Arzt, eine Ärz-
tin weitergeleitet, die Auskunft gebe. 
«Zudem ist immer ein Oberarzt im Ein-
satz, der bei schweren Fällen zu Rate ge-
zogen wird.» Das Telefon ist durchge-
hend bedient. «Gerade bei Anfragen aus 
Spitälern erkundigen wir uns später je-
weils, wie der Fall verlaufen ist, um un-
sere Beratung zu evaluieren», erläutert 
der Stiftungspräsident.

Tox Info Suisse hat als Reaktion auf 
das drohende Aus eine Petition gestar-
tet. Der Giftnotruf fordert sofortige Hilfe 
von Bundesrätin Baume-Schneider. Die 
Petition liegt online zur Unterschriften-
sammlung auf.
 
Link Petition Giftnotfall: (https://act.campax.org/

retten-sie-den-giftnotruf-145)

ANGELA KRENGER

GLÜCKWÜNSCHE

Goldene Hochzeit (50 Jahre)
• Hans Ulrich und Erika Willen-

Schmid (5. Juli), Margeliweg 1, 
Adelboden

• Hans Peter und Therese 
Schenk-Lanz (4. Juli), Bühler-
matte 10, Aeschi

• Daniel und Monika Schluchter-
Probst (4. Juli), Rossistrasse 4, 
Kiental

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen alles Gute für den weite-
ren gemeinsamen Lebensweg.

FRUTIGLÄNDER 
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BLICKPUNKT APÉRO SCHULVEREIN

ABSCHLÜSSE UND EHRUNGEN

Ab in die Zukunft
BILDUNG Schülerinnen und Schüler der 
Gymnasien Thun, Interlaken und Gstaad 
sowie der Wirtschaftsschule Thun fei-
ern ihre Erfolge. Zahlreiche Absolventin-
nen und Absolventen des Jahrgangs 
2025 durften in den vergangenen Tagen 
ihre Diplome entgegennehmen.

JACQUELINE RUEESCH

Gymnasium Thun
Das wahlweise ein- oder zweisprachige 
Gymnasium in Englisch, Französisch 
oder Italienisch mit Förderkonzept im 
Kultur-, Mint- und Sportbereich, schloss 
die Matura dieses Jahr mit elf Klassen 
ab. Gleich zwei der insgesamt fünf bes-
ten diesjährigen Maturandinnen und 
Maturanden kommen aus dem Einzugs-
gebiet des «Frutigländers», Aimee Naomi 
Zaugg, Frutigen, und Elia Joel Studer, 
Kandersteg.

Mit Wohnort im Frutigland haben 
ebenfalls die folgenden Maturandinnen 
und Maturanden abgeschlossen:

Nele Burn, Adelboden; Brügger Elija 
Luca, Einigen; Reber Sharon Michelle, 
Einigen; Jana Bürki, Frutigen; Iljana 
Grimm, Frutigen; Emilie So!a Schmid, 
Frutigen; Micha Wehrli, Frutigen; Yulin 
Zingrich, Frutigen; Enea Timmerije, 
Krattigen; Daniel Hadorn, Reichenbach 
im Kandertal; Alicia Laura Nufer, Rei-
chenbach im Kandertal; Hannes Wil-
helm Reichen, Reichenbach im Kander-
tal; Aurin Liun Andri Aegerter, Spiez; 
Selina Barbara Boss, Spiez; Flavio Dami-
ano Fioretto, Spiez; Carmen Allegra 
Huber, Spiez; Ronja Morandi, Spiez; Per 
Alexander Valentin Nowak, Spiez; Denis 
Spielmann, Spiez; Nicolas Benedict Steuri, 
Spiez.

Gymnasien Interlaken und Gstaad
Das im Herzen der Berner Alpen gele-
gene Gymnasium Interlaken mit einem 
zweiten Standort in Gstaad gehört zu 
den kleineren und somit persönlicheren 
Gymnasien der Schweiz. Dennoch hat es 
weitreichende Wirkung, so bietet es 
ebenfalls zweisprachige Abschlüsse an, 
diverse Fördermöglichkeiten, kulturel-
len und sportlichen Anschluss sowie 
Auslandjahre in China, Mexiko, Südaf-
rika und den USA. 

Auch hier haben vier von elf Maturan-
dinnen und Maturanden aus dem Ein-

zugsgebiet des «Frutigländers» mit Best-
noten abgeschlossen, Antonia Dietrich, 
Aeschi; Dominique Buri, Spiez; Mina 
Stucki, Spiez und Flavio Jungen, Spiez.

Mit Wohnort im Frutigland haben wei-
tere folgende Schülerinnen und Schüler 
abgeschlossen:

Janis Ingold, Einigen; Moana Schaf-
fer, Reichenbach; Simon Lemp, Reichen-
bach; Alain Berger, Spiez; Francesca 
Formicola, Spiez; Sophia Jungen, Spiez; 
Til Riesen, Spiez; Michelle Balmer, Spiez; 
Selina Wilhelm, Spiez; Sarah Balmer, 
Spiez.

Wirtschaftsschule Thun
Die ursprünglich als Kaufmännischer 
Verein (KV) gegründete Wirtschafts-
schule Thun, ebenfalls mit Standort in 
Gstaad, ist eine der grössten Berufsschu-
len des Berner Oberlandes. 

Die Schule bildet vor allem kaufmän-
nische Berufe, aber auch Detailhandels-
berufe und Berufe der Informations- und 
Kommunikationstechnologie (ICT) an, 
jeweils mit der Möglichkeit zur Berufs-
maturität I oder II (erster oder zweiter 
Bildungsweg). Daneben bietet die Schule 
auch vielfältige Möglichkeiten zur Wei-
terbildung an. Mit Auszeichnung (4. 
Rang) schloss an der Wirtschaftsschule 
Thun (WST) Micha Germann, Adelbo-
den, ab.

Mit Wohnort im Frutigland haben ins-
gesamt folgende Schülerinnen und Schü-
ler abgeschlossen:

Kau!eute EFZ B-Pro"l, Thun
Luc Schärer, Aeschi; Nicole Emma Büsch-
len, Frutigen; Eljesa Guri, Frutigen; Nina 
Nadja Steudler, Krattigen.

Kau!eute EFZ E-Pro"l, Thun und Gstaad 
Fiona Spiess, Adelboden; Sahra Liane 
Schärer, Einigen; Lena Reichen, Fruti-
gen; Manon Eliza Balmer, Reichenbach; 
Yanis Gisler, Spiez; Ivo Grgic, Spiez; Ales-
sia Lengacher, Spiez; Lea Marti, Spiez; 
Dominic Nikoloski, Spiez; Ivan Puric, 
Spiez.

Kau!eute BM1, Wirtschaft
Noemi Bratschi, Adelboden 

Detailhandelsassistierende EBA, Thun 
Maria Consola Morey, Frutigen; Natha-
lie Durtschi, Kandersteg.

Detailhandelsfachleute EFZ, Thun und 
Gstaad
Micha Germann, Adelboden; Jael Zoe 
Gehret, Adelboden; Milinko Savic, Aeschi; 
Cheyenne Ciara Hantsch, Frutigen; Sina 
Mosimann, Reichenbach.

Berufsmaturität 2, Wirtschaft
Flurina Dermon, Spiez.

Auch die Seil-
bahnpro!s feiern

BILDUNG Nebst den Berufsleuten in 
eher konventionellen Ausbildungen star-
ten in diesem Jahr auch die Absolven-
tinnen und Absolventen der Randgebiete 
durch. 

Am letzten Freitag, 27. Juni 2025, rück-
ten für einmal auch die Seilbahn-Me-
chatronikerIinnen EFZ und Seilbahne-
rInnen EBA ins Zentrum und emp!ngen 
von Nationalrat Heinz Theiler und 
Berno Stoffel, Direktor von Seilbahnen 
Schweiz, auf dem Stoos (SZ) ihre Dip-
lome. Darunter auch Lars Neuhaus, der 
bei den Bergbahnen Adelboden-Lenk 
AG seine Ausbildung als Seilbahn- 
Mechatroniker EFZ erfolgreich abge-
schlossen hat.

JR

Zahlreiche Frutigländer durften ihr Diplom vom Gymnasium Thun entgegen nehmen. 
BILD: ANGELA KRENGER

Jubilar Yves Gfeller mit Ehefrau Martina (links aussen), der Schulvereinspräsidentin Andrea Teuscher (der zweite von rechts) und der ebenfalls geehr-
ten Therese Wells (rechts aussen)                     BILD: SONJA STEUDLER

Seit nunmehr 25 Jahren ist Yves Gfeller an der Oberstufenschule Aeschi-Krat-
tigen als Schulleiter tätig und übergibt nun auf das nächste Schuljahr hin das 
Zepter an Stefan Kernen (der «Frutigländer» berichtete). 

Aus diesem Anlass organisierte der Schulverein Aeschi-Krattigen – die Ver-
einigung ehemaliger Schüler – ein Überraschungsapéro. Yves Gfeller sass noch 
in der Lehrerkonferenz, als Vertreterinnen des Schulvereins hereinplatzten 
und ihn in den Gemeindesaal entführten. 

Hier waren die Tische liebevoll mit Blumen dekoriert und ein gluschtiges 
Apéro hergerichtet. Und gut 30 ehemalige und aktuelle Wegbegleiter aus Kol-
legium, Hauswartteam und Schulvereinsvorstand sowie Behördenvertreter 
hatten sich eingefunden, um mit dem Jubilar zu feiern. 

Statt in der Lehrerkonferenz ernste Themen zu besprechen, durfte Yves 
Gfeller so in lockerem Rahmen plaudern und in Erinnerungen schwelgen. 
Ebenfalls geehrt werden durfte Co-Schulleiterin Therese Wells. Sie feiert  
dieses Jahr ihr 35-Jahr-Jubiläum an der Oberstufenschule Aeschi-Krattigen. 

 

SONJA STEUDLER

Alpenthater mit sechstem Kultursommer 
im Kiental
KULTUR Vom 12. Juli bis zum 16. August 
veranstaltet das Alpentheater im Kien-
tal auch in diesem Sommer wieder hoch-
karätige Konzerte in einmaligem Ambi-
ente. 

Auf der Aussenbühne mit Blick auf das 
Blüemlisalp-Massiv – oder bei Schlecht-
wetter im Theatersaal – konzertieren 
sechs Formationen aus dem Bereich 
Neue Schweizer Volksmusik und Welt-
musik. 

Ein Wiederhören gibt es mit dem Ma-
thias Landtwing Quartett (zwischen 

Schweizer Volksmusik, Weltmusik und 
Jazz Manouche) und mit dem Trio des 
Akkordeonvirtuosen Julian von Flüe. 
Beide Bands haben unter anderem im 
Kulturwinter im Alpentheater begeistert. 
Im Kiental neu zu entdecken gibt es die 
Altfrentsche Besetzung (Geige, Hack-
brett, Kontrabass – spannende Verbin-
dung von Streichmusik und Improvisa-
tion), Toe for Toe (Irish traditonal music), 
das DOMINO String Quartet mit dem 
Programm: Die Herbstzeitlosen – 20 
Jahre Domino String Quartet und das 
Trio Gabriel-Nietlispach-Pupato. Alle 

Konzerte beginnen um 20.15 Uhr. Eine 
Kollekte geht zugunsten der auftreten-
den Bands. 

Reservationen und Infos: 
www.alpentheater.ch möglich.

 MARIANNE HÜGLI  ALPENTHEATER

DOMINO String Quartet (v.l.) Christoph Rechsteiner, Roland Schiltknecht, Raphael Noth, Nik  
Rechsteiner           BILD: ZVG
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BLICKPUNKT

Hitze macht müde

Bei diesen Temperaturen lohnt sich ein Nickerchen. Die Ziege auf der Engstligenalp hat sich einen schönen Stein für 
ihre Siesta ausgewählt. TEXT / BILD: YVONNE BALDININI

3,6 Millionen Franken für kleine 
Betriebe im Berggebiet

BERGWIRTSCHAFT 69 Projekte in Berg-
gebieten wurden im vergangenen Monat 
von der Stiftung Schweizer Berghilfe un-
terstützt. Es sind Vorhaben von teils 
Kleinstunternehmen in 14 verschiede-
nen Kantonen.

Bergbauer Fritz Berger in Fahrni BE wurde bereits von der Berghilfe unterstützt und er hat ein Agrotourismusangebot aufgebaut: Die Kunden übernachten auf dem Hof.
BILD: ZVG / Berghilfe

Tourismusgemeinden sagen 
klar NEIN 
PAROLE Konferenz der Gemeindepräsi-
dentInnen von Ferienorten im Bergge-
biet lehnt die Einführung einer Objekt-
steuer auf Zweitliegenschaften und 
damit die Abschaffung der Eigenmiet-
wertbesteuerung geschlossen ab. Der 
Systemwechsel hätte für die Tourismus-
gemeinden im Berggebiet erhebliche 
Steuerausfälle und weitere Nachteile zur 
Folge.

Die Konferenz der Gemeindepräsiden-
tInnen von Ferienorten im Berggebiet 
hat sich im Juni 2025 getroffen und ein-
stimmig die NEIN-Parole für die Volks-
abstimmung vom 28. September 2025 
beschlossen. 

Bei der Abstimmung geht es um die 
Einführung einer Objektsteuer auf 
Zweitliegenschaften und damit gekop-
pelt die Abschaffung des Eigenmietwer-
tes. 

Für die Tourismusgemeinden wäre 
die Abschaffung des Eigenmietwerts mit 
erheblichen Steuerausfällen verbunden. 
Im Kanton Graubünden werden die Ein-
nahmeausfälle für die Gemeinden auf 
rund 30 Mio. Fr. und im Kanton Wallis 
auf rund 22 Mio, Fr. geschätzt. 

Zu den direkten Steuerausfällen kom-
men noch rückläu!ge Aufträge für das 
Baugewerbe, weil der Anreiz zur Reno-
vation von Gebäuden wegfällt. Die Steu-
erausfälle können zudem nur schwerlich 

mit der geplanten Objektsteuer kompen-
siert werden. 

Die neue Objektseuer müsste zudem 
noch auf kantonaler und auch auf kom-
munaler Ebene eingeführt werden. Dies 
könnte unnötige Unstimmigkeiten zwi-
schen Einheimischen und Zweitwoh-
nungsbesitzenden auslösen. 

Für die Mitglieder der Konferenz 
überwiegen damit die Nachteile eindeu-
tig, weshalb die Konferenz die Vorlage 
ablehnt.

Tourismusgemeinden
Die Konferenz der Gemeindepräsiden-
ten/innen von Ferienorten im Berggebiet 
umfasst 45 Tourismusgemeinden im 
Berggebiet. Präsidiert wird die Konfe-
renz von René Müller, Gemeindepräsi-
dent von Lenk.

 RED / KONFERENZ DER GEMEINDEPRÄSIDENTINNEN VON 

FERIENORTEN IM GERGGEBIET

Die Schweizer Berghilfe unterstützte im 
Juni mit rund 3,6 Millionen Franken 
Projekte von Unternehmerinnen und 
Unternehmern im Berggebiet. «Jedes 
dieser Projekte trägt zur Wertschöpfung 
und wirtschaftlichen Vielfalt im Schwei-

zer Berggebiet bei», teilte die Schweizer 
Berghilfe am 2. Juli mit. Im Monat Juni 
hat ihr Projektausschuss 3,6 Millionen 
Franken für 69 Projekte gesprochen. 
Diese sind verteilt auf Gebiete in den 
Bergen in 14 Kantonen. Die Vorhaben 

stammen von Klein- und Kleinstbetrie-
ben, die in den Bereichen Landwirt-
schaft, Tourismus, Energie, Gesundheit 
und Gewerbe tätig sind. «Mit diesen !-
nanziellen Beiträgen verbessert die 
Schweizer Berghilfe die Existenzgrund-

lagen und Lebensbedingungen der 
Schweizer Bergbevölkerung», hält die 
Organisation fest. Sie schaffe so eine 
wichtige Wertschöpfung und Arbeits-
plätze in den Bergregionen. 

Zahlen in der Übersicht
Die Beiträge nach Kanton und Franken-
betrag. Total waren es 3 595 500 Fran-
ken.
• Appenzell Ausserrhoden, 97 000
• Appenzell Innerrhoden, 308 000
• Basel-Land, 40 000
• Bern, 1 060 000
• Freiburg, 348 000
• Glarus, 200 000
• Graubünden, 502 000
• Jura, 45 000
• Luzern, 107 500
• Neuenburg, 230 000
• Nidwalden, 30 000
• St. Gallen, 330 000
• Uri, 198 000
• Wallis, 100 000 

Aufteilung der Beiträge
59 der unterstützen Projekte sind in der 
Landwirtschaft angesiedelt. Insgesamt 
ging ein Betrag von rund 3 Millionen an 
sie. Vier Tourismus-Projekte wurden mit 
250 000 Franken unterstützt. Im Bereich 
Energie erhielten drei Projekte eine För-
derung von insgesamt 114 000 Franken. 
35 000 Franken gingen an ein Gesund-
heitsprojekt. Zwei Ideen stammten aus 
dem Gewerbe. Sie wurden mit gesamt-
haft 160 000 Franken unterstützt.

Wie werden die Spenden verteilt?
Über die Spenden beschliesst der Pro-
jektausschuss der Berghilfe.Dieser setzt 
sich aus drei ehrenamtlichen Expertin-
nen und Experten sowie einem Mitglied 
des Stiftungsrats zusammen. Der Aus-
schuss entscheidet über die Unterstüt-
zung jedes einzelnen Gesuchs. Diese 
wurden zuvor vor Ort von den ehren-
amtlichen Fachpersonen geprüft. Das 
Gremium trifft sich in der Regel einmal 
im Monat.         AK / BERGHILFE
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Drama vor einzigartiger Kulisse 
BALLENBERG Das Landschaftstheater 
Ballenberg verspricht auch diesen Som-
mer bewegende Theaterstunden in der 
einmaligen Umgebung des Freilichtmu-
seums. Mit «Der Geltstag» fand gestern 
die Premiere einer weiteren Gotthelf-In-
szenierung statt.

Die fünfte Gotthelf-Inszenierung des 
Landschaftstheaters Ballenberg sorgt für 
heitere, aber auch für ernste Momente. 
Die Premiere am 2. Juli bestätigte ein-
mal mehr, warum der Ballenberg Bühne 
eines der bekanntesten Freilichttheater 
der deutschsprachigen Schweiz bietet. 
Die Museumslandschaft mit original his-
torischen Bauernhäusern ist wie ge-
schaffen für ein Gotthelf-Theater. Das 
rund 30-köp!ge regionale Laienensem-
ble unter der Regie von Ueli Blum be-
geisterte das Premierenpublikum. Auch 
Tristan Jäggi, Geschäfts- und Produkti-
onsleiter des Landschaftstheaters Bal-
lenberg, zeigte Emotionen: «Wir haben 
uns lange auf den heutigen Abend vor-
bereitet und freuen uns riesig, dass es 
nun endlich losgeht.» Etwas mulmig war 
ihm allerdings wegen des Wetters: «Es 
stellt sich immer die Frage, ob uns das 
Wetter nicht einen Strich durch die 
Rechnung macht.» 

Plötzlich dreht sich der Wind
Jeremias Gotthelfs Geschichte «Der 
Geltstag oder die Wirtschaft nach der 
neuen Mode» erzählt von einem lebens-
lustigen Wirtepaar, dessen grossen Träu-
men und harten Realitäten. Mit Eisi, sei-
ner lustigen und sorglosen Frau führt 
Steffen das Wirtshaus «Gnep!». Das Ge-
schäft "oriert und die beiden leben in 
Saus und Braus. Der Wind dreht sich, als 
in der Nachbarschaft das Wirtshaus 
«Kreuz» eröffnet wird. Das angesessene 
Wirtepaar verschuldet sich und als Stef-
fen plötzlich stirbt, verlieren Eisi und 
ihre Kinder nicht nur die Existenzgrund-
lage, sondern auch ihre Würde. Es 
kommt zum Konkurs und zum Geltstag, 
der Versteigerung ihres gesamten Ver-
mögens. 

Ein bewegender Moment
Im Freilichttheater Ballenberg spielt die 
Hauptrolle der Eisi die bekannte Schau-
spielerin Anne Hodler. Sie ist wie der 
Theaterautor Paul Steinmann, der Gott-
helfs sozialkritische Erzählung in ein pa-
ckendes Freilichtspiel übertragen hat, 
mit dem Landschaftstheater Ballenberg 
seit vielen Jahren verbunden. Wie in 
allen Texten Gotthelfs führt auch dieses 
Drama mit starken Bildern zurück in 
eine vergangene Zeit. Wer allerdings 
genau hinsieht, vermag darin durchaus 
auch die Gegenwart wieder zu erken-
nen. Die auftretenden Figuren veran-
schaulichen die sozialen Schichten der 
damaligen Zeit. Musikalische Begleit- 

Das Wirtshaus «Gnepfi» feiert das 20-jährige Jubiläum. BILDER: MARKUS FLÜCK

Das Wirtspaar «Elsi» und «Steffen» auf dem Höhepunkt ihres Erfolges. Der «Gnepfi»-Wirt Steffen ist gestorben, der Leichenwagen holt den Sarg ab. 

und Zwischenspiele des Akkordeonisten 
Dejan Škundic sowie gesangliche Unter-
malung sorgen für eine stimmungsvolle 
Atmosphäre. Nach der nicht ganz aus-
verkauften Premiere meinte Tristan 

Jäggi am Bühnenrand, während er erste 
Gratulationen entgegennahm: «Mir ist 
ein Stein vom Herzen gefallen. Es ist ein 
bewegender Moment – es steckt so viel 
Herzblut drin.»  HANS HEIMANN

Alle Infos zum Ballenberg-Theater: Bis zum 
16. August 2025 !nden insgesamt 26 Vorstel-
lungen statt, jeweils Mittwoch bis Samstag ab 
20 Uhr. Der Spielort beim Bauernhaus aus Ther-
wil BL be!ndet sich rund 15 Gehminuten vom 
Eingang West Hofstetten des Freilichtmuseums 

Ballenberg entfernt und bietet Platz für 700 Per-
sonen. 

Vorverkauf und Infos: unter 033 952 10 44 sowie 
im Internet unter 
www.landschaftstheater-ballenberg.ch

Unwetter Evolène (VS) 2024: ein Jahr danach
NATUR Zweimal innerhalb weniger Tage 
wurde 2024 die Walliser  Gemeinde Evo-
lène von sintflutartigen Regenfällen ge-
troffen, die den Fluss Borgne über die 
Ufer treten liess und Dutzende Hektaren 
Landwirtschaftsland verwüsteten sowie 
Infrastruktur beschädigten.

Die Gemeinde Evolène mit ihren rund 
1670 Einwohnerinnen und Einwohnern 
musste nach dem Naturereignis inner-
halb von zwölf Monaten das Wasser- und 
Abwassernetz sowie die Zufahrtswege 
zu den teils zerstörten Landwirtschafts-
betrieben wieder aufbauen.

Unterhalb des Dorfzentrums, das für 
seine Steindächer und Lärchenholzspei-
cher bekannt ist, "iesst die Borgne, an 
deren Ufer sowohl Schäden als auch Si-
cherungsmassnahmen sichtbar sind. An 
der Mündung der beiden Borgne-Quell-

"üssen, der Borgne der Ferpècle im Süd-
osten und der Borgne d'Arolla im Süd-
westen, wo sich einst mal beschauliche 
Arvenwälder und Alpenweiden befan-
den, be!ndet sich heute nur noch eine 
Gerölllandschaft. 

Die Schäden waren gross: Vom Fluss 
wurden etwa 10 ha Landwirtschafts"ä-
che mit 30000 m3 abgelagertem Mate-
rial mitgerissen und die Hauptleitungen 
der Trinkwasserversorgung, welche die 
meisten Dörfer der Gemeinde versorgen, 
weggerissen. Ihre Reparatur war erst 
Ende Juli bis Anfang August 2024 mög-
lich. Bis in den Herbst sorgten Gemein-
demitarbeitende, Feuerwehr und Zivil-
schutz mit oberirdischen Leitungen für 
die Notversorgung. Zusätzlich wurde 
10 000 m3 Trinkwasser per Lastwagen 
geliefert und 17 000 Wasser"aschen à 
1,5 Liter verteilt.

Teure, nicht versicherte Kanalisation
Die Abwasserleitungen der Gemeinde 
waren über mehr als 3 km verstopft oder 
zerstört. Vom 21. Juni bis 5. Juli war die 
Kläranlage ausser Betrieb – das Abwas-
ser "oss direkt in die Borgne. Bis Mitte 
November, teils bis Mitte Dezember, 
wurde unter Schnee und auf gefrorenem 
Boden gearbeitet, um die Infrastruktur 
wiederherzustellen. Die Wiederherstel-
lung der Kanäle kostete über 922 000 
Franken – nicht versichert, anders als 
das Trinkwassernetz, und nicht subven-
tioniert. Nur Arbeiten an der Kläranlage 
sind gedeckt.

95 Prozent der Sicherungskosten
Evolène suchte nach Finanzhilfe, um die 
Eigen!nanzierungskraft nicht zu verlie-
ren. Rechnungen in Hunderttausender-
höhe haben sich angehäuft. Insgesamt 

beliefen sich die Kosten für Sofortmass-
nahmen und Wiederaufbau im Jahr 
2024 auf 10,5 Millionen Franken,  wovon 
1,8 Millionen die Gemeinde tragen muss-
te. Bei Unwettern übernehmen Kanton 
und Bund 85 % der Kosten zur Sicherung 
der Wasserläufe, und Evolène erhielt  
zusätzliche 10 % – dank Nachweis der 
Auswirkungen auf die künftige Finanz-
kraft der Gemeinde.

Die Migros gewährte im Juli 2024 eine 
Soforthilfe von 50000 Franken. Der kan-
tonale Landwirtschaftsdienst, der Dienst 
für Naturgefahren, die Stiftung Fondssu-
isse, der Verein Alpinfra und weitere Stif-
tungen boten Unterstützung.

Inertes Material gegen 
wiederhergestellten Boden
Konkret wurden für über 920000 Fran-
ken touristisch zentrale Gebiete wieder 

zugänglich gemacht. So wurden die mit-
geschwemmten inerten Materialien zur 
Ressource für die Bodenwiederherstel-
lung. Doch besonders in geschützten Ge-
bieten wie Auen und Landschaften von 
nationaler Bedeutung gelten besondere 
Regeln.

Jetzt braucht es ordentliche Verfahren
Da der Kanton Wallis den Notstand bis 
zum 30. Juni 2025 erklärt hat, konnten 
die Bauarbeiten bisher ohne ordentli-
ches Bewilligungsverfahren gestartet 
werden. Mit der Rückkehr zur Normali-
tät werden andere Arbeiten aber nicht 
vor 2026 abgeschlossen sein. Die Ge-
meinde kämpft nun um knapp 6 ha, das 
sind 0,3 % ihres Gebiets, mit dem Ziel, 
Landwirtschaft und Biodiversität zu ver-
binden: für die Landschaftsqualität und 
die Ausstrahlung der Region.         JR / LID
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Stolzer Neukranzer

Christen Florian aus Aeschiried, Knutti 
Alexander aus Adelboden und Scheu-
ner Adrian aus Oberlangenegg holten 
sich in Adelboden ihre ersten Eichen-
laubkränze. Für den 22-jährigen Chris-
ten ist es ein ganz besonderer Moment: 
«Zum ersten Mal einen Kranz holen, 
ist etwas Schönes, und das vor heimi-
schen Publikum allerdings noch viel 

schöner», fand Christen. Der Aeschi-
rieder schwingt sein zwölf Jahren. «Es 
lief einfach und ich habe einen guten 
Tag erwischt», erklärte Christen seinen 
Kranzgewinn. Nun konzentriert sich 
der Aeschirieder auf das Emmentali-
sche Schwingfest vom 6. Juli in Lang-
nau. 
 MICHAEL SCHINNERLING

Florian Christen aus Aeschiried holte zum ersten Mal einen Kranz: Mit 56.50 Punkten kam er auf den 
ausgezeichneten Rang 6e.  BILD: MICHAEL SCHINNERLING

Die erste Bilanz fällt erfreulich aus

Bilderbuchatmosphäre mit wunderschö-
nem Bergpanorama, grünen Wiesen, im 
Hintergrund der legendäre Schlusshang 
vom Chuenisbärgli, sehr schönem und 
heissem Sommerwetter, unzählige Hel-
fer und Helferinnen und viel Herzblut. So 
lässt sich das Oberländische Schwing-
fest in Adelboden kurz bilanzieren.

Mit dem Sieg von Fabian Staudenmann 
über Ivan Thöni im Schlussgang gab es 
einen würdigen Sieger am Oberländi-
schen Schwingfest 2025 in Adelboden. 
Für Staudenmann ist es der dritte Sieg 
hintereinander an einem Oberländi-
schen Schwingfest – nach Frutigen 2023 
und Brienz 2024. 

Im Gespräch mit Simon Bircher vom 
Organisationskomitee, welcher für die 
Kommunikation und die Medien zustän-

dig war, wurde spürbar, wie viel Herz-
blut alle vom Organisationskomitee in 
dieses Fest hineingesteckt haben. «Es 
hat in den letzten Tagen alles gepasst. 
Als wir sahen, dass es der Wettergott gut 
mit uns meinte, freuten wir uns natür-
lich umso mehr, dass dieses Oberlän-
dische bei besten Bedingungen abgehal-
ten werden konnte. Dem Wettergott 
müssten wir eine 10 schreiben», so 
Simon Bircher. 

Die Details machen den Erfolg aus
Wie viel Herzblut jeder und jede, welche 
ein Ressort im Organisationskomitee in 
dieses Fest gesteckt hatte, zeigte sich 
auch in kleineren Details. Beispielsweise 
wurden die Eingänge sehr schön gestal-
ten mit Laser ausgeschnittene Metallbil-
der in schöne Holzrahmen gefasst, auf 

Steinsäulen gestellt und mit Blumen-
pracht dekoriert.  Als Highlight nannte 
der Medienchef auch die Solidarität, wel-
che im ganzen Dorf zu spüren war: «Es 
haben sich unzählige Leute als Helferin-
nen und Helfer gemeldet. So eine grosse 
Solidarität und Unterstützung zu spüren 
ist wahnsinnig schön.»

Highlights gab es sehr viele, angefan-
gen mit dem Jodlerabend am Freitag-
abend, welcher sehr gut besucht war. 
«Dass es nach anderthalb Jahren Arbeit 
endlich losging am Freitagabend und ich 
die Arena am Freitagabend gesehen 
habe, das war für mich persönlich ein 
Höhepunkt», meinte Simon Bircher. 

Die digitale Herausforderung
Als Herausforderung wurde genannt, 
dass heutzutage auch an einem Schwin-

gefest vieles digital passiere. Die Digita-
lisierung habe grosse Vorteile, jedoch 
nannte Bircher als kleinen Nachteil, dass 
dadurch alles anders und genauer er-
fasst werde, so wurde beispielsweise er-
sichtlich, welches Ressort wie viel Mine-
ralwasser getrunken habe. Dies bräuchte 
es eigentlich nicht, so der Medienchef 
des Oberländischen. 

Die Resonanz der Besucher war die 
ganzen drei Tage hinweg durchwegs po-
sitiv. Einzig am Sonntagmorgen gab es 
vereinzelt Stimmen unter den Besu-
chern, welche keine aktualisierte Schwin-
gerliste hatten und dies schade fanden. 
«Würden wir das Fest nochmals durch-
führen, würden wir angepasste Schwin-
gerlisten drucken. Insgesamt sind wir 
aber sehr zufrieden und sind nach die-
ser strengen Zeit trotzdem auch froh, 

dass es wieder etwas ruhiger wird wird 
für uns», meinte Bircher mit einem Lä-
cheln. Finanziell rechnet man derzeit mit 
schwarzen Zahlen.

Abschliessend kann gesagt werden, 
dass es dem OK in Adelboden gelungen 
ist, ein würdiges, gut organisiertes und 
sehr schönes Gauverbandsfest durchzu-
führen, welche der Region noch lange in 
positiver Erinnerung bleiben wird. Das 
Oberländische Schwingfest 2025 in Adel-
boden war ein Erfolg auf ganzer Linie.

MARLENE UND MATHYAS FRATTINI

OBERLÄNDISCHES SCHWINGFEST 2025 IN ADELBODEN

Fabian Staudenmann mit dem Hauptgewinn des Schwingfestes, dem Muni «Johnny» in der Schwingarena im Boden. BILD: MICHAEL SCHINNERLING

BLICKPUNKT

Die Absperrungen aus Beton
Auch das traditionsreiche «Oberländische» muss ich gewissen neuen Anforderungen stellen. Diese mächtigen Betonklötze 
schützten den Publikumsbereich vor allfälligen Fahrzeugattacken.  TEXT/BILD YVONNE BALDININI

BILDERGALERIE
Mehr Bilder vom 
Oberländischen Schwingfest  
finden Sie unter 

www.frutiglaender.ch/galerie
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WOCHENPROGRAMM (Auswahl)

Adelboden www.adelboden.ch
05.07. 10.00 – 16.00 Dorfarchiv im UG des Kirchgemeindehauses
05.07. 18.00 Fine Dining – für alle Sinne Raclettehütte, Engstligenalp *
07.07. 09.30 Bike Adventure Camp Bikeschule Adelboden **
07.07. 09.40 Ziegentrekking mit Sabina (www.zottelgeiss.ch)
07.07. 15.30 Dorfführung Treffpunkt:Tourist Center
08.07. 08.30 Morgenmeditation mit Tanja, Bellevue Parkhotel *** 
08.07. 10.00 Entspannte E-Bike-Tour mit Kurt, Bikeschule Adelboen **
09.07. 10.00 Mutschli käsen Alphütte Tüfäbodä ***
09.07. 14.00 – 17.00 Heimatmuseum Landstrasse 11, vis-à-vis Ciné Rex
09.07. 14.00 Adventurepark Alpinschule
10.07. 08.30 Morgenmeditation mit Tanja, Bellevue Parkhotel ***
10.07. 09.00 Oberland entdecken mit Ralph-Marc,Hotel Steinmattli  ***
11.07. 05.00 Sonnenaufgangs-Tour mit Mathias ***
11.07. 10.00 Outdoor-Kochen mit Jürg ***
11.07. 17.00 Sommerabend Raclettehütte, Engstligenalp *
11.07. 18.30 Kaffeekurs Rösterei Adelboden 
* www.engstligenalp.ch   ** www.bikeschule-adelboden.ch   *** www.meine-berg.ch/myadelboden   

Aeschi www.aeschi-tourismus.ch
05.07. 18.00 – 23.00 Bärentatze Kafi  & meh Grillabend mit Salatbuffet
05.07. 18.00 – 22.30 Gasthaus Suld, Suldtal Grillabend / Blaskapelle Stockhornkristall
09.07. 13.15 – 16.45 Niesen Mülenen Gschichtefahrte ufe Niese (4 – 8 J.)
11.07. 19.30 – 24.00 Primarschule Aeschi Sommerfest 2025

Frutigen www.frutigen-tourismus.ch
05.07. 08.30 Berghaus Elsigenalp vielseitiger Bärgzmorge
05.07. 14.00 Zündhölzlifabrik Zündhölzlimuseum – offene Türen
06.07. 08.30 Berghaus Elsigenalp vielseitiger Bärgzmorge
06.07. 12.00 Berghaus Elsigenalp BeO Stubete Elsigenalp
08.07. 13.00 – 22.00 Frutigresort Kletterspass bei Abendstimmung
08.07. 20.00 Frutigresort Freikonzert Brassband der Heilsarmee
09.07. 08.15 Talstation Elsigbach Alpkäsereibesichtigung Elsigenalp *
09.07. 13.30 Historischer Bahnhof Besichtigung Lötschberg-Basistunnel *
* Bitte jeweils anmelden

Kandersteg www.kandersteg.ch
05.07. ab 10.00 Schweizerhof Mineralienbörse 
05.07. 20.00 Restaurant Schweizerhof Konzert Vandox
07.07. 18.00 Evang. Kirche Konzert in der Kirche
08.07. 21.00 Gemmi Taverne Karaoke Night
09.07. ab 19.30 Alpenblick / Adler / Spycher Gästeabend Gemischter Chor
10. – 13.07. Bahnhofmatte Reitfest
12.07. 20.00 Evang. Kirche Klavierrezital Silvia Harnisch

Kiental www.kiental-reichenbach.ch
Mi – So 09.00 – 17.00 Ramslauenen, Kiental Sesselbahn in  Betrieb
06.07. 10.00 Kapelle Gottesdienst

Reichenbach www.kiental-reichenbach.ch
täglich 08.30 – 11.00 Niesen Niesen-Brunch, 033 676 77 11
04.07. 09.05 – 09.30 Kirche Wärchtigschilche
07. + 08. 18.30 Niesen Vollmond-Dinner, 033 676 77 11
08.07. 10.00 – 11.00 Caféteria Fröschmoos auf einen Espresso mit dem Pfarrer
09.07. 13.15 Niesen Geschichtenfahrten Kinder, 033 676 77 11
10.07. 19.00 Engelberg Scharnachtal Jodler+Örgeli-Stubete, 033 676 05 92
11.07. 19.00 Engelberg Scharnachtal Musikdinner mit Julia Leon (Fabienne)

Evangelisch-reformierte
Landeskirche

A D E L B O D E N

 ✥ Sonntag, 6. Juli
10.00 Uhr, Gottesdienst (Pfrn. M. Koch), Live-
stream, Taxidienst, Tel. 078 761 37 21

14.00 Uhr, Berggottesdienst mit Taufe auf Sille-
renbühl (Pfrn. M. Koch), Mitwirkung: Alphorntrio, 
der Berggottesdienst findet nur bei gutem Wetter 
statt  

www.ref-adelboden.ch

A E S C H I - K R A T T I G E N

 ✥ Sonntag, 6. Juli 
Volkstümlicher Singgottesdienst mit Taufe, 
9.45 Uhr, Kirche Krattigen; Pfrn. Uta Ungerer, Chris-
tine Amstutz, Alphorn und Orgel 

Bestattungen: 
Aeschi, Pfr. Hansruedi von Ah, Tel. 033 654 18 26
Krattigen, Pfrn. Uta Ungerer, Tel. 079 837 49 57

www.kg-aeschi-krattigen.ch

F R U T I G E N

 ✥ Sonntag, 6. Juli
Gottesdienst mit LiedSpiel, 10.00 Uhr, Kirche 
Frutigen, Pfr. C. Gantenbein, Musizierende und Sin-
gende, Orgel M. Malzkorn. (Aufnahme Radio BeO, 
Ausstrahlung am 27. Juli). Anschliessend Kaffee-Treff

 ✥ Montag, 7. Juli
Montagsgebet, 19.30 Uhr, Chor Kirche Frutigen, 
mit Gästen. Familie Kaufmann erzählt von ihrem Ein-
satz in Rumänien.

Für Bestattungen und seelsorgerliche Notfälle 
wählen Sie bitte die Dringlichkeitsnummer: 0844 
671 671

www.ref-frutigen.ch

K A N D E R G R U N D - 
K A N D E R S T E G

 ✥ Sonntag, 6. Juli
10.00 Uhr, Kirche Kandergrund, Gottesdienst, 
Pfarrer Christoph Furrer, Orgel: Willy Heger

 ✥ Montag, 7. Juli 2025
18.00 Uhr Kirche Kandersteg, Montagabendkon-
zert 

R E I C H E N B A C H

 ✥ Freitag, 4. Juli
9.05 Uhr, Wärchtigschilche in der Kirche 

 ✥ Sonntag, 6. Juli
10.00 Uhr, Gottesdienst in der Kapelle Kiental, Pfr. 
Markus Lemp, Ueli Steiner, Orgel

Römisch-katholische
Landeskirche

Röm.-kath. Pfarramt Frutigen 
Telefon 033 671 01 05

Gottesdienste

 ✥ Samstag, 5. Juli 
in Kandersteg, 17.30 Uhr

 ✥ Sonntag, 6. Juli 
in Adelboden, 9.00 Uhr
in Frutigen, 10.30 Uhr

KINOPROGRAMM Ciné Rex Adelboden, 033 673 18 05, www.cine-rex.ch

Freitag – Montag
04.07. 20.30 Jurassic World: Die Wiedergeburt d ab 12 J.
05.07. 17.00 Lilo & Stitch d ab   6 J.

20.30 Jurassic World: Die Wiedergeburt d ab 12 J.
06.07. 17.00 Lilo & Stitch d ab   6 J.

20.30 F1 d ab 12 J.
07.07. 17.00 Drachenzähmen leicht gemacht d ab   8 J.

20.30 Jurassic World: Die Wiedergeburt edf ab 12 J.

Ab 10. Juli
QUELLE: © MOVIES.CH

Diesen Sommer bringt Warner Bros. Pictures den 
Mann aus Stahl weltweit in die Kinos:
«Superman», der erste Spielfi lm von DC Studios 
für die grosse Leinwand, setzt zum Höhenfl ug an! 
In seinem unverkennbaren Stil nimmt sich James 
Gunn des legendären Superhelden im neu 
konzipierten DC-Universum an und liefert eine 
einzigartige Mischung aus epischer Action, 
Humor und Herzlichkeit. Er präsentiert einen 
Superman, dessen Antrieb Mitgefühl und 
der Glaube an das Gute im Menschen sind.

DEMNÄCHST IM KINO

SUPERMAN

 

88501

BeO-Sport | ab 02. Juli | MO-FR 07:30, SA 08:15, SO 14:00

Radio BeO berichtet während der Women’s EURO 2025 
täglich im EURO-Bulletin über die wichtigsten Ereignisse. 
An Spieltagen des Schweizer Teams und bei Partien in der 
Arena Thun senden wir live aus der Host City und fangen die 

Stimmung in der Fanzone hautnah ein. (Bild: Keystone)

Women's EURO 2025

ISCHALTE!
DAB+ | UKW | APP | WEB

o
für di!

033 671 19 74
www.trachsel-getraenke.ch

Vom Fachgeschäft  zu 
Ihnen vor Ort:

Wir sorgen für Trinkgenuss!
Von A bis Z.

Beratung – Lieferung – 
Rücknahme

Wir bringen Trinkgenuss 
ins Haus!

Getränke

85397

Dringend

PC 60-7000-4
Vermerk: Ukraine

Sofort per SMS 50 Franken spenden: 

Hilfe für die 
Menschen aus 
der Ukraine

Sofort per SMS 50 Franken spenden: 
«UKRAINE 50» an 227

speNden sie
der jugend

HoFfnung

IBAN: CH67 0900 0000 6032 4630 5

Schenken Sie kostenlose Sehberatung

PC: 80-11151-1 
blind.ch

für ein Leben in Vielfalt 
und Selbständigkeit.

Danke für Ihre Spende!
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TENNIS Eine Woche lang stand beim TC 
Frutigen alles im Zeichen des Doppel-
spiels. Die Clubmeisterschaften im 
Damen-, Herren- und Mixed-Doppel er-
reichten ihren Höhepunkt am vergange-
nen Samstag mit packenden Finals.

In der Mixed-Konkurrenz standen wie 
im Vorjahr zehn Paarungen auf dem Ta-
bleau. Die Titelverteidiger Marina Wys-
sen und Nevio Guadalupi, als Nummer 
1 gesetzt, zeigten sich auch in diesem 
Jahr wieder stark. Im Halb!nale setzten 
sie sich in einem engen Zweisatz-Match 
mit 7:6 und 7:5 gegen Marlies und Fadri 
Wyssen durch. 

Ihre Finalgegner Flurina Wyssen und 
Noel Nussbaum hatten ebenfalls einen 
strengen Halb!nal. Sie gewannen gegen 
die beiden Organisatoren der CMS, Carla 
Steiner und Martin Lehmann, in drei 
Sätzen 7:5, 3:6 und 6:4.

Flurina und ihre Schwester Marina 
Wyssen hatten an diesem Samstagmor-
gen bereits jeweils ein Einzel- und ein 
Doppel-Match im Junioren-Interclub ab-
solviert, bevor sie zum Mixed-Final an-
traten. Der erste Satz war umkämpft und 
musste im Tiebreak entschieden wer-
den. Mit dem Satzgewinn im Rücken, lie-
ssen Wyssen/Guadalupi im 2. Satz nichts 
mehr anbrennen und verteidigten den 
Mixed-Titel erfolgreich.

Organisatorisch
Martin Lehmann organisierte die Club-
meisterschaften viele Jahre lang mit Un-
terstützung der Spielkommission. In die-
sem Jahr übernahmen er und Carla 
Steiner als 2er-Team diese aufwändige 
Arbeit. Trotz reduzierter Teilnehmerzahl 
(sieben Paarungen weniger) gestaltete 
sich die Planung der Spiele als heraus-

TC Frutigen: Im Zeichen des  
Doppelspiels

fordernd. Dank des guten Wetters muss-
ten keine Spiele verschoben werden, 
doch die Flexibilität der Spieler liess in 
den letzten Jahren deutlich nach. Auch 
Ferien, Open-Air-Veranstaltungen und 
andere Sommeranlässe konkurrieren 
zunehmend mit dem traditionellen Tur-
nier des TC Frutigen.

Herren-Doppel
Gerade bei den Herren waren viele ab-
wesend, welche in den letzten Jahren oft 
für Furore sorgten. Doch auch so gab es 
einige spannende Begegnungen zu 
sehen. Germann Stefan und Silvio Wand-
"uh kamen als Topgesetzte ohne grosse 
Gegenwehr in den Final. Mit 6:2 und 6:4 
machten sie die Sache gegen Simon 
Schmid/Martin Lehmann klar und durf-
ten sich über den Clubmeistertitel bei 
den Herren freuen. 

Damen-Doppel
Bei den Damen kam es im Halb!nal der 
oberen Tableauhälfte zu einem Mutter-
Tochter-Duell. Flurina und Marlies Wys-
sen kämpften sich gegen Meryl und 
Christine Ritter Däpp nach Verlust des 
ersten Satzes im Tiebreak zurück und 
gewannen Durchgang 2 ebenfalls im Tie-
break. In einer langen Night-Session 
setzten sich schliesslich die Vorjahres!-
nalistinnen Ritter Däpp mit 6:4 durch 
und zogen ins Finale ein.

Wyssen/Willenim Final
Im andern Halb!nal zwischen Marina 
Wyssen und der Titelverteidigerin Malin 
Willen, welche auf Edith Trachsel und 
Christine Hari trafen, kam es im ersten 
Satz zu einem spannenden Schlagab-
tausch. Dieser ging an Trachsel/Hari, da-
nach fanden Wyssen/Willen immer bes-

ser ins Spiel und holten Satz 2 mit 6:3. 
Im Entscheidungssatz ging bei Trachsel/
Hari nichts mehr und Wyssen/Willen 
konnten sich auf den Final freuen.
Nach dem gewonnenen Mixed-Titel 
strebte Marina Wyssen einen weiteren 
Erfolg an. Doch die vielen Spiele der letz-
ten Woche und der Finaltag forderten 
ihren Tribut. In einem packenden Da-
men-Final setzten sich Meryl Däpp und 
Christine Ritter Däpp mit 7:6 und 7:6 
gegen Wyssen/Willen durch und sicher-
ten sich den Titel.

Eine zweite Chance
Für alle Teilnehmer, die in der ersten 
Runde ausschieden, gab es noch die 
Möglichkeit, im Trostturnier weiterzu-
kämpfen. So konnten alle mindestens 
zwei Matches bestreiten und ebenfalls 
möglichst viel der sportlichen Atmo-
sphäre auf dem Tennisplatz geniessen. 
Der TC Frutigen legt auch während den 
Sommerferien keine Pause ein. Für den 
Nachwuchs sind zwei Sommer-Trai-
ningswochen geplant und Mitte Juli steht 
das SeniorInnen-Turnier auf dem Pro-
gramm. Zudem läuft bereits die Anmel-
defrist für den beliebten SLF-Mixed-Cup, 
der Anfang August ausgetragen wird. 
Für weitere Informationen und die ak-
tuelle Rangliste besuchen Sie: www.
tcfrutigen.ch.

BARBARA WILLEN, TC FRUTIGEN

   

Swiss Olympics will mehr Bewegungsmöglichkeiten 
für SchülerInnen
SPORTFÖRDERUNG «Schule bewegt» ist 
ein Programm von Swiss Olympic, das 
für mehr Bewegung an Schulen sorgen 
will. Jetzt wird es ausgebaut und bietet 
unterschiedliche praktische Aufgaben 
an.

Lange sitzen, wenig Bewegung. Der 
Schulalltag kann für junge Menschen 
sehr anstrengend sein – gerade, weil 
viele von ihnen einen ausgeprägten Be-
wegungsdrang haben. Swiss Olympics 
will hier mit «Schule bewegt» der Leh-
rer- und Schülerschaft weiterhelfen. 

«Das Programm «Schule bewegt» 
von Swiss Olympic fördert die Bewe-
gung in Schweizer Schulen und bietet 
Lehrpersonen Unterstützung bei der In-
tegration von Bewegung im Unter-
richt», beschreibt Swiss Olympics das 
Angebot. 

Der Dachverband des Schweizer 
Sports und das Nationale Olympische 
Komitee der Schweiz, kurz «Swiss Olym-
pics» hat das Programm nun inhaltlich 
erweitert. «Neben den bewährten Bewe-
gungsaufgaben im Klassenzimmer kom-
men neu Angebote für die Sporthalle 
sowie vielfältige Bewegungsideen für 
das gesamte Schulhaus hinzu», teilte 
Swiss Olympics am 1. Juli mit.

Praktische Aufgaben und komplette 
Sportlektionen
Alle Angebote seien eng an den Lehrplan 
21 gekoppelt und gemeinsam mit Fach-
expertinnen und -experten entwickelt 
worden, schreibt der Dachverband. Das 
erweiterte Programm biete etwa auf der 
Website eine Sammlung von Bewe-

gungsaufgaben, !xfertigen Sportlektio-
nen und Unterrichtseinheiten und Vor-
schläge für ein bewegtes Schulhaus.

18 nationale Verbände helfen mit
Swiss Olympic teilt mit, dass im Sinne 
einer vielfältigen Sportförderung neu 18 
nationale Sportverbände sich aktiv im 
Programm «Schule bewegt» engagieren 
würden. Sie stellten konkrete Lektionen, 
Turnierformen und Spielregeln für den 
Sportunterricht bereit und bieten auch 
Lehrmittel, Fortbildungen und Material 
an. «Weitere Verbände werden folgen 
und das Angebot erweitern.»

Langes Sitzen verhindern
Swiss Olympics betont, wie wichtig Be-
wegung ist: Die aktuellen Bewegungs-
empfehlungen vom Bundesamt für Sport 
BASPO zeigen, dass langandauerndes 
Sitzen begrenzt und regelmässig unter-
brochen werden soll. Und auch Studien 
der Universität Bern belegen, dass Kin-
der nach aktiven Pausen kognitiv leis-
tungsfähiger sind. 

Fördermittel
Swiss Olympic übernahm das Programm 
«Schule bewegt» 2017 vom Bundesamt 
für Sport (BASPO). «Finanziert wurde 
das nun erweiterte Angebot unter ande-
rem durch ein Revitalisierungspaket des 
Bundes, das nach der Covid-19- Pande-
mie zur Stärkung der Strukturen im 
Schweizer Sport gesprochen wurde», er-
klärt Swiss Olympics.

ANGELA KRENGER

Im Mixed-Final kam es zum spannenden Duell zwischen den Zwillingsschwestern Marina und Flurina 
Wyssen sowie den beiden Tennislehrern Nevio Guadalupi und Noel Nussbaum. v.l.: Nevio Guadalupi, 
Marina Wyssen, Flurina Wyssen, Noel Nussbaum.

BILDER: ZVG

Meryl Däpp und Christine Ritter Däpp sicherten sich den Titel im Damen-Doppel gegen Vorjahressie-
gerin Malin Willen und ihre neue Partnerin Marina Wyssen. v.l.: Marina Wyssen, Malin Willen, Chris-
tine Ritter Däpp, Meryl Däpp.

Mit «Schule bewegt» werden Lehrer und Lehrerinnen angeregt, ihren Schülerinnen und Schülern mehr Gelegenheit zum Bewegen zu verschaffen  
(Symbolbild). BILD: FREEPIK
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Viele Präriehunde leben in 
sogenannten «Towns». 
Die miteinander verbundenen Baue 
können eine Grösse von bis zu 
45 000 km² einnehmen, ungefähr 
die Fläche von Bayern. 
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SCHLUSSPUNKT

KURZ IST GUT
Eine Kolumne ist kurz. Ist sie des-
halb unwichtig? Die Welt ist kom-
plex und Zusammenhänge oft viel-
schichtig. Wieso gibt es Redox- 
reaktionen in der Chemie? Weshalb 
ist China keine Demokratie? Was 
tun bei einer Vergiftung? Wer singt 
am besten? Wer etwas davon be-
schreiben – oder auch nur einen 
Kommentar dazu abliefern will, der 
dürfte das mit so wenigen Worten 
kaum sinnig schaffen, meint man. 
Kolumnen also streichen?
Wer vor einer schwierigen Aufgabe 
steht, der muss einmal einen ersten 
Schritt tun, einen Gedanken formu-
lieren – und das geht eben auch 
ganz kurz. Der Amerikaner Edmund 
Gettier etwa stand 1963 vor einem 
ähnlichen Problem. Der Philosoph 
sollte einen Essay über «Wissen» 
schreiben, die Erwartungen an ihn 
waren hoch. «Wie um alles in der 
Welt», wird sich der Philosophie-
Professor gefragt haben, «soll ich 
das innert nützlicher Frist schaf-
fen?» Nun, er tat es mit Kürze. Sein 
Artikel, «Ist gerechtfertigte, wahre 
Überzeugung Wissen?», zählt zu 
den am meisten diskutierten philo-
sophischen Texten überhaupt – und 
ist drei Seiten lang.
Edmund Gettier hatte sich offenbar 
dazu entschieden, einige seiner 
Kerngedanken aufzugreifen. Er 
konnte in dem Moment keine Ab-
handlung schreiben. Und man er-
zählt sich, dass er diesen Text ver-
fassen musste, um die Stelle zu 
behalten. Gettier formulierte in sei-
nem Essay zwei kurze Beispiele. 
Diese warfen allerdings Fragen auf, 
an denen wir uns heute noch die 
Zähne ausbeissen.
Ich bin seit dem 1. Juli Redaktions-
leiterin des «Frutigländers» und die 
Erwartungen an meine erste Ko-
lumne sind hoch. Dabei ist die Zeit 
knapp und der Platz begrenzt. Ein 
Dilemma, vor dem ein Journalist oft 
steht, und eines, das alle kennen, die 
mal eine Rede halten oder einen 
Essay schreiben mussten. Gut, dass 
es solche Geschichten wie jene von 
Gettiers drei Seiten gibt. Sie zeigt: 
Man muss einen ersten Schritt tun 
– aber der kann auch klein sein.
Gettiers Essay ist auf verschiedenen 
Online-Plattformen einsehbar und 
wurde von Verlagen wie Reclam pu-
bliziert.

ANGELA KRENGER

A.KRENGER@FRUTIGLAENDER.CH
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«Es ist mehr als ein Kärtchen»

GESELLSCHAFT Über 200 000 Men-
schen in der Schweiz besitzen eine Kul-
turLegi. Was als einfache Ermässi-
gungskarte begann, ist zum Symbol für 
soziale Teilhabe geworden. Marylise 
Schiesser blickt auf ihr erstes Jahr als 
Leiterin der Geschäftsstelle KulturLegi 
der Caritas Schweiz zurück.

Marylise Schiesser, Sie leiten die Ge-
schäftsstelle der KulturLegi seit zwölf Mo-
naten. Wie blicken Sie auf diese letzten Mo-
nate zurück?
Marylise Schiesser: Es war ein intensi-
ves, lehrreiches und bereicherndes 
Jahr. Ich kannte die KulturLegi zuvor 
nur entfernt, von aussen. Heute weiss 
ich, wie viel Koordination, Organisation, 
Vernetzungsarbeit und Entwicklung da-
hintersteckt. Besonders beeindruckt hat 
mich aber die grosse Wirkung. Die Kul-
turLegi ermöglicht über 200 000 Men-
schen ein Stück Normalität, Würde und 
gesellschaftliche Teilhabe.

Erst seit Kurzem zählt die KulturLegi mehr 
als 200 000 Nutzende – ein Grund zur 
Freude?
Eine überwältigende Zahl, doch leider 
nicht nur im positiven Sinn. Die gros-
se Nachfrage zeigt, wie wichtig unser 
Angebot ist. Gleichzeitig macht sie 
deutlich, wie viele Menschen in der 
Schweiz auf Unterstützung angewie-
sen sind. 

Eine KulturLegi erhält nur, wer nach-
weislich am oder unter dem Existenz-
minimum lebt. So erfreulich die Weiter-
empfehlungsrate von 99 Prozent der 
Nutzenden ist, so spiegelt die wach-
sende Nachfrage doch auch die gesell-
schaftliche Ungleichheit wider. Und das 
beschäftigt mich persönlich sehr.

Wie erleben Sie die Wirkung der Kultur-
Legi?
Für viele ist die KulturLegi weit mehr 
als ein zusätzliches Kärtchen im Porte-
monnaie oder der Zugang zum Caritas-

Markt. Es geht um gesellschaftliche Teil-
habe und Lebensqualität. Die KulturLegi 
schafft für Menschen mit kleinem Bud-
get vergünstigten Zugang zu schweiz-
weit über 4200 vielfältigen Angeboten 
in den Bereichen Sport, Kultur, Bildung 
und Gesundheit. Für jede Altersgruppe 
und jeden Geschmack gibt es etwas Pas-
sendes – und das schafft echte Inklu-
sion. Ich denke dabei an Eltern, die 
dank der KulturLegi ihr Kind in ein 

Sportlager schicken können, oder an äl-
tere Menschen, die endlich mal wieder 
eine spannende Ausstellung im Museum 
besuchen dürfen.

Was hat sich im letzten Jahr verändert?
Ein wachsender Fokus liegt auf Com-
munity Building. Mit der Initiative «Ge-
meinsam mehr erleben» ermutigen wir 
Menschen mit der KulturLegi, Freizeit-
aktivitäten zusammen zu geniessen und 
Freude zu teilen. Das fördert das Ge-
meinschaftsgefühl und baut Hemm-
schwellen ab, gerade für Menschen, die 
sonst eher allein unterwegs sind. Wir 
nehmen gezielt Gruppenangebote in 
das Programm auf und arbeiten mit 
Freiwilligen, die sich für Inklusion en-
gagieren.

Wo sehen Sie noch Entwicklungspotenzial?
Ein grosses Thema für mich ist die un-
gleiche geogra!sche Verteilung. Viele 
Angebote konzentrieren sich auf städ-
tische Räume. Besonders wer auf dem 
Land lebt, ist hierzu auf den öffentli-
chen Verkehr angewiesen. Doch Mobi-
lität ist teuer und deshalb oft ein gros-
ses Hindernis, KulturLegi-Angebote zu 
nutzen. Diese Hürde wollen wir sen-
ken. Ein weiterer Fokus liegt auf der 
Weiterentwicklung der digitalen Kul-
turLegi – die Karte gibt es mittlerweile 
auch als App. Dabei möchten wir zum 
Beispiel Prozesse ef!zienter gestalten 
und die Nutzung noch besser analysie-
ren können.

Was motiviert Sie persönlich bei Ihrer Ar-
beit – und was wünschen Sie sich für die 
Zukunft der KulturLegi?
Es berührt mich immer wieder zu spü-
ren, wie konkret die KulturLegi das 
Leben von Menschen mit wenig Geld 
verändert. Sie ermöglicht Teilhabe, wo 
vorher Ausschluss war. Viele Nutzende 
berichten, dass sie dank der KulturLegi 
nicht nur überleben, sondern auch mal 
leben können. Für die Zukunft wünsche 
ich mir, dass wir unsere Angebote noch 
gezielter auf die tatsächlichen Bedürf-
nisse der Betroffenen abstimmen kön-
nen, zum Beispiel durch digitale Lösun-
gen, neue Partnerschaften und mehr 
Reichweite. Unser Ziel lautet: Niemand 
soll ausgeschlossen werden.

INTERVIEW: DARIA JENNI / CARITAS

Was ist die KulturLegi? 

Zum Bezug einer KulturLegi ist im Kanton Bern 
berechtigt, wer in einer Partnergemeinde wohnt 
und Unterstützungsleistungen erhält oder über 
ein geringes Einkommen verfügt. Im Frutigland 
sind die Gemeinden Kandergrund, Kandersteg, 
Krattigen, Reichenbach und Spiez dabei. Weitere 
Informationen zur KulturLegi auf www.kultur-
legi.ch.

Marylise Schiesser leitet die Geschäftsstelle KulturLegi – ein Symbol für soziale Teilhabe. BILD: ZVG

«Für jede Altersgruppe 
und jeden Geschmack 
gibt es etwas 
Passendes – und das 
schafft echte 
Inklusion.»

Marylise Schiesser


